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des Yerses ein Zeugniss für die vorkarolingis,ebe Entstehung von
Maximians Gedichten.

Dresden. M, 1\hnitius.

Fortuna populi Romani.
Justin drüokt, jedenfalls im Ansohluss an PompeiuR Trogus,

die Ueberwi.mung der makedonischen Weltmaoht duroh Rom in
dem kurzen Satze aus (30, 4, 16): Maoedonas Romt,na fortuna •
vicitj noch einmal begegnet. uns bei demselben Schriftsteller der
Ausdruck fortuna Romana: iatn fortuna Roml1lla porrigere se ad
orientalia l'egna, non contenta Italiae terminis, coeperat (39, 5, 3).
Schanz hat in seiner Römischen Litteraturgescbichte (Il191) diese'
beiden Stellen dei Justin mit verwandt, um für 'die Vorlage des
Trogus' (eine den Römern unfreundliche Gesinnung', (Bitterkeit'
in der Beurtbeilung ihrer Erfolge zu el'weisen. loh kann die
anderen Belege fiir die Römerfeindlicbkeit jenes unbekannten Hi
storikers, die Bohanz beibringt, bier nicht untersuchen; die oben

.zur Sprllolle gebracbten Stellen sobeinen mir eine schwaolle Stütze
für die von Soham; vertretene AnBohauung zu sein, und das aus
folgendem Grunde: ioh balte die Lesung der beiden St.ellen, wie
sie' Schanzen!! Ausführungen zuGrunde liegt, für inig, halte
vielmehr für nothwendig, an beiden Stellen Fortuna ,statt fortuna,
hier wie in so zahlrei~hen nicht genug beachteten Fällen, statt
des abstracten Begriffes die Personification einzusetzen: aus zahl
l'eiohen Cultinschriften und Schriftstellernotizen wissen wir, dass
Fortuna Romamt oder, wie R. Peter in einem ausfUbrlieheu Ar
tikel bei Roscher (Mytholog. Lex. I 1515 f.) den Namen vervoll
ständigt, .Fortuna Publica Populi Romani Quiritium Primigenia
eine allen römisohen Lesern geläufige r&mische Staatsgöttin war,
der erst in der Kaiserzeit die lI'ortuna Allgnsta, dieSchutzgöttin
der kaiserlichen Person, .concurrenz gemacht hat; wenn Fortuna
neben den capitolinischen Gottheiten dargestellt worden ist (s.
a. a, O. Sp, 1518) und das !J,uf einem Relief ziemlich später Ent
stebungszeit, so kann das den Rang dieser Göttin im System der
römisohen Staatsreligion am besten zum Bewusstsein bringen.
Und nun liegt ja auf der Hand, um die Gegensätze einmal derb
zu bezeichnen: wer an der in Frage stehenden Justinusstelle for
tuna liest, fitr den bezeichnet der Scbriftsteller freilich mit
gewissen Bitterkeit die Römer als Glii.okspilze und er kann
Sohanz'schen Ausftibruugen nur unbedingt beipflichten; ersoheint
aber Fortuna an dieser Stelle, so sind dem Justinus die Römer
das providentiell begÜnstigte Volk, deBsen von höheren 1llächten
bestimmte Sonderstellung im Alterthum stets ein
der römischen Staatsraison ist, wie die Histol'iker sie
sich zurechtlegten. Wie fortuna Romana im Sinne unserer
Wendung (das l'ömische Glück> überhaupt mit dem lateinisohen
Sprachgebrauch in Einklang zu bringen ist, scheint mir oben
drein mindestens fr!,tglich, Darum denke ich, wir haben hier
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dieselbe Fortuna zu erl\lmnen, bei der deI' Verfasser der E]listula
ad OetavianUln § 2 den Cicero schwören lässt per ]'urtunam
populi Romani quae quamquam nobie infesta est, ruit aliquando
]H'opitia ct ut spero futura est welmÜithig genug in dicllcm
theilweise sehr EV l1ßU fingil'ten :Manifest des abstel"bemlen Frei
staates dieser Hinweis auf dicf:\elbe I<'ortuna, die auell Juatinufl
für die Urheberin römischer Grolllle hielt 1.

]'rankfurt a. M. J, Z i ehe n.

1 Als geschiclltlichc Mittelllgur zwischeu die Fortuna populi Ro
mani und die ebeufalls schon crwähnw Fort.una Augusti schiebt sich
ungezwungen und ganz !lieher aus diesem Zusammenhange erkHirlich
die Fortuna Caesaris ein, die VOll R. Pctcr leider nicht herangezogen
worden ist. Wie Cäsar selbst seine l1'ortuna aufgefasst wissen will,
können uns abgesehen von seinen Münzen - seine Sehrifteu lehren.

Bcriclltigung.
In dem mir eben zugekommomm Heft XX der athen. Mitthei·

lungen finde ieh eh]() andere Paginil'ullg als in (lern Separatabdrucke,
der mir bei Ahfassung meines obigen Aufsatzes 'Thukydides iiber das
alte Athen vor Thesens' vorlag. Was ich oben S. {)6H als S. 45-52
bezeichnete, ist hier S. 189-196, und die VOll mir S. 571 genannte
S. 60 ist hior S. 194. J, M. Stahl.

Verantwortlicher Rm]aotcur: Hermann Rau in Benn.

(15. Odebar 1895)




